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212 DIE BERNER WOCHE

06 Ofterblüemli.
»on .R: a r I © r u n b e r.

(Sdjlufj.) (9?adjöruct berfioten.)

tinger her £ustür ifdjt bs ©Xüeti gftange u Fjet o bs
Ougeroaffer müeffen abbüße.

„2Benn i ranne nib roüfet, bafe es fo bös ftcit mit ibm!
Sis <öär3li fig gan3 oertfdjäggiert, bei ber Doïtor gfeit, es
cbömm djuum ume 3'grädjtem 3roäg. Slber txiet ömel ia nie
nüt oor ibm bergli)dje. X>ie gröüb uf b'Ofdjtere roei mer
ibm Ia."

XI b'Ofdjteren ifdjt djo. © bilbe, rounberfcböne grüebligs»
tag. 3lume no a be miefcbige Scbattfiti ifdjt Sdjnee gläge.
3111s bet afa gruenen u trpben u läbe. Ofcbtere! Ilferftebung!

Un 0 i >SRejeIin ifdj 2äbe cbo. SCTÎit aller ©roalt bet es
uf roölle, me, bett's urn alls i ber SBält ntimmen im Sett
inne bba.

.„Se3 ifcbt fa Ofdjtere! 3es fi fie oiire! 3eg roott fe

g a reidje!"
2Bo 9?üti Setbli ifcbt djo, ifdj es fcbo gfunnbiget uf

em ©äntli näb ber ^»ustür gbödlet, bet fis Summerbüetli
uffe gba un uf is groartef.

,,2Iber je3 met mer machen u preffiere," bet es gmacbt;
es bet ©tüei gba für uf3ftab-

„,2Iber toas täidjfd) bodj 0, fötefeli? Du djafdj bocb
nib fo mit loufe," feit bs fDXüeti.

Sie füebre mi be u be löüe mer alben einifcbt. Das
geit fcbo„ fiifcbt gältet, äReitfüjem?"

SRir bei's 3roüfdjenibe gnob u 's gfüebrt. SIber rnin
Drofdjt bocb 0! ©s bet teni 3toän3g Schritt cbönne gab,
ifcb es gan3 blaus rnorbe, bet grüsli afa bibne un ifcbt
pgbuuret. Ds $är3 bet ibm gdjtopfet, me bet's oei e fo
gbört uspoleete. ©s ifcbt am ©obe gruppet u bel priegget,
bafe fi e Stei bet müeffen erbarme.

„3e3 — dja=n=i bocb — nib gab- —-,3e3 — muefe i
ftärbe!" XI mir bei mitgfeüület. ®tir bätti's roölle beitrage,
aber es bet fi groebrt u groeeberet. Da bei mer mager
nümme groüfet, roas madje. Da feit ©etbli: „3e3 roeife i
roas", fpringt gäg em Süsli 3ue u djunnt mit ere ®3öfdjf
bäbre 3rugg.

„fDtir näb's ba bruf u tragi's i b'©rabemeib."
„Oeppis Dumms e fo," feit bs SDlüeti, „bas geit öodj

nib!" 9Iber SDlejeli ifdjt fdjo bruffe gfp. „SBobl, SRueti,
es geit; i bi nib fo fdjroär, u ba dja mi fdjo."

„SJtir näb's mit is, mir trage's 3U be Ofcbterblüemline,"
cfeunnt es roie us eint SRuu. SJÎir fi no gfcbroing ga ©büffeni
reiche u bei uf ber ©äbre râdjt e fdjöne Sife 3roäggdjorbet.

„SIber beit Sorg, bafe i nib no meb Serbrufe muefe

ba!" SOXüeti ifcbt mit Ougeroaffer ume gäg em Jrmsli 3ue.
Derna bei mir is i b'Stange gftellt u fi mit äReielin

ab30ttlet, mit eme fdjittere iDXöntfdjeroäfelt in e prächtige
grüebligstag ufe, be Ofdjterblüemli 3ue. Dür b'ljofdjtet us,
mo 3U allnen ©fdjilenen us bie erfdjte fiöübleli oüregluegt
bei, bür gan3 gälb oerbängleti Statte büre, em Sag na,
mo us em oerborete ©ras afen es par Sßejeli u SBafeblüemeli
bei püregüggelet u 3uegluegt, roie brob3uebe gälbgfcfeeicbteti
Sejeli a be gulbige toafelnufepääggeli u be fibige ÎBibe»
büüfeeli besume cbräble, bem gleitige ©raberoäfferli nah,
mo bene rooblgäfene SRoospufee, roo Iinïs u rädfets 3uebe=

gruppet _fi, nib gnue bet (bonne cbüberle u pläberle. Stacbbär
i SBalb ine, mo ber Sunnefdjim uf be Dannefibtli gigampfet
bet u be albe bie bleiche ©eifeeglöggleni brunger 3uebe gar
erfcbröcEIi bei müeffe gügete, roe bie unb ba einen etfdflipft
u be uf fe=n=abe gfeeit ifcbt. XI b'SBalbröteli u b'Sfinfleni
bei nib gnue (bönnen aroänge mit ibrem „£os je3, los jej,
log je^" u „ji ji si SWam gisia!"

tDtefeli bet gloft u gluegt u nüt rfeönne fäge, roeber:
,,©b lueget ömel 0 ba! ©febt ibr bert? üofet ömel 0! ©b
roie fcbön!"

©ängeneim bei mir müefeen abftelle, mil es füfcbt nib
bätt möge gdjo mit Suegen u £ofe.

XI fo fi mir äntlige oor e 2BaIb ufe i b'©raberoeib d>o

u bei gäg ber £afuftube sue gftüüret. Da fdjiefet 3JtefeIi jroüg:
„Sie fi püre! Sie blüefe, b'Sfcbterblüemli! ©febt ibr,

gfebt ihr?" ©buum bei mer abgftellt gba, ifcb es fdfo bp
ne grüpplet. ©5 bet gan3 gfcbfotteret oor gröüb, roo=n=es
bu no bene liebe 231üemlene abbro.dfe b«t.

„©älfet je3e? Ob, roie ifcbt bas guet! 3e3 befferet's
mer be! Dibr fit be richtig liebi, liebi SOtertfcbeni!"

3a, bas ifcbt e Sltomänt gfp! 3 dfönnt bä mir 2äbe=
tag nie oergäffe. —

3ta,cb eme ütüngli bei mer'fcb unten ufpafcbtet u fi mit
ibm obfig brus gäg ber ©gg 3ue. 23i ber grofeen ©fcbe bei
mer "aalt gmadjt. ©s ifdft eifacb e gröüb un e fÇracbt oft),
ba ubers'Iuege. Die bunbert ©brechen u bie funnige ööger,
bie grüene fötatte, bie 93öüm u bie 2BäIber, bie glän3ige
Särge mit äne, bie ntilbi fiuft, bas ©jubilier u ©bafelier
u bersue bie ©logge, roo 00 be Dörfer uefee tönt bei. S,d;öne
Ôustage! 9tä,cbti Ofcbtere 3ringetum.

93tejeli ifcbt gan3 angerfd) gfp. Sini 23ädleni bei mite
garb über,djo, us fine Oeüglene bet ume fiäben ufegluegt,
u fo if.cfe es lang gböätet mit fine Ofdjtermejeli, bet gluegt
u gloft.

Da fat es a, ,an üfent Siebli ume büberle, roo liter
früeber oil 3'fäme gfunge bei u roo=n=is ©rofemüeti feet

glebrt gba; mir bei 0 mit gbulfe, u fis ©Iöggliftimmelt bet
ume brus ufe tönt, mi bätt fafcfet cbönne meine, bäm ba
roär es roöbler roeber bene fßögeli, top im 3BaIb äne oor
gröüb 0 faf.dj.t bei roölle ber Scbnabu abfinge.

®s ifcbt fdjo fpät im fbamittag gfp, roo mer üferfcb
liebe 23ürbeli bebeimen abgftellt bei. Ds fblüeti bet fcbo

lang uf is gluegt gba.
Sdjo do roitem bet SKejeli grüeft: „SDtueti, i ba re!

Sie fi oüre! fiueg ba!"
„üttber befdjt bi ädjt nib g'fafcbt ergelfteret?"
„D nei, bas ifcbt ja fo fcbön gfp u mir ifdjt fo roobl,

roie no nie!"
„ülber je3 muefcb bocb gfcbroinb machen u ume i bs

23eft. ©s rbönnt bir bodj be nib guet tue." SRi bet's ber
SRueter agfeb, fie bet 2Ingft gba um ibres fDXejeli.

ffilp bruf ifcb' es umen im 23ett gfp. Sini 23ädli bei
gäng no,dj djli 3üntet, un im bleiche £>änbli bet es fini
Ofcbterblüemeli gba.

„©ället," feit es, roo mer do ihm fi, „bibr djömet be

morn begite 3ue mer; i ftab be früeber uf. 3e3 roirbe=n=i

ja roiber gfunb."
SBo's b'9Rueter am SRorge bet roölle roede, bet es !e

23fd)eib g'gäb- Still ifcb es mit fim fDXejeli bagläge, mit
eme fdjône fiäcble uf em ©ficht- Sis £är3 bet nib fo oil
gröüb möge erlpbe, es ifdb brab oerfprunge. fbïit fine
23!üemeli bet me'si i bs ©rab gleit, un 103 fdjlafe fie 3'fäme
im Särb nibe."

Drini bet müefee b'ïlafe fdjnüfee u b'Ougen abribe; i
ba's fcbo lang gmacbt gba. 2Bo mi bu e djli ba, bdjiimt
u gfragt ba, ob es ä,cbt bie 23lüemeli 0 im $imel gäng no
b-eig, feit es bu: „3a, u roe fi be oerboret fi, fo .cfeunnt

es be angeri ,cbo reidje all Ofcbtere. Derfür bei mir ibm es

Stödli uf fis ©rab pflöget. — XI lueg je3e, bas ba i ber
©brufeen ifdjt äbe 0 eis do bene. 2Bo=n=i bu do bebeime
bi furt ,djo, ba=n=i fo=n=es Stödli mit mer gnob; brum ifdj
mir bas e fo roärt. Sä<b3g 3abr ba»n=is ie^e pflegt; im
Summer fefeen is ufe i fdjönfdjt ©gge oom ©arte, un im
SBinter ba=n=is ba inne. SBe's mer fött bruff gab, i gloube,
i rbönnt nümme läbe, obni bas. 2Iber i ba's ömel no gäng
büre brunge; u roenn i be einifcb ftirbe, fo roott is be uf
mis ©rab. ©älf, bu luegfdj be, bafe es bruf djunnt?"

So ifcb' es gfdjeb. Drini ifcbt fcbo langifdjt im ©obe.
— Xlf fim ©rab fteit es böl3tgs ©brüfe mit fim^iRame.
Druberp banget e fcböne grofee fRofeftod, un all öustage
luege brunger 3uebe us bide ©fettere gulbegi ©lüemeli ufe,
do bene roärte ©lüemeli, mit bene ÜDtejeli einifcbt fo fcbön
Ofcbtere gfpret bet.

2,2 Oie seknek boitte

Ds Osterblüemli.
Von Karl Grund er.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Amger der Hustür ischt ds Müeti gstange u het o ds
Ougewasser müessen abbutze.

„Wenn i nume nid wußt, daß es so bös steit mit ihm!
Sis Härzli sig ganz vertschäggiert, het der Doktor gseit, es
chömm chuum ume z'grächtem zwäg. Aber tüet ömel ja nie
nüt vor ihm derglyche. Die Fröüd uf d'Oschtere wei mer
ihm la."

U d'Oschteren ischt cho. E hilbe, wunderschöne Früehligs-
tag. Nume no a de mieschige Schattsiti ischt Schnee gläge.
Alls het afa gruenen u tryben u läbe. Oschtere! Uferstehung!

hs,n o i Mejelin isch Läbe cho. Mit aller Gwalt het es
uf wölle, me hett's um alls i der Wält nümmen im Bett
inne bha.

„Jez ischt ja Oschtere! Jez si sie vüre! Jez wott se

g a reiche!"
Wo Rüti Bethli ischt cho. isch es scho gsunndiget uf

ein Bänkli näb der Hustür ghöcklet, het sis Summerhüetli
uffe gha un us is gwartet.

„Aber jez wei iner machen u pressiere," het es gmacht:
es het Müei gha für ufzstah.

^,Aber was täichsch doch o, Mejeli? Du chasch doch
nid so wit loufe," seit ds Müeti.

.„Sie füehre mi de u de löüe mer alben einischt. Das
geit scho^ süscht gältet, Meitscheni?"

Mir hei's zwüschenihe gnoh u 's gfüehrt. Aber min
Troscht doch o! Es het keni zwänzg Schritt chönne gah,
isch es ganz blaus worde, het grüsli afa hibne un ischt
yghuuret. Ds Härz het ihm gchlopset, me het's oei e so

ghört uspoleete. Es ischt am Bode gruppet u het priegget,
daß si e Stei het müessen erbarme.

„Jez — cha-n-i doch — nid gah. —. Jez — mueß i
stärbe!" U mir hei mitghülllet. Mir hätti's wölle Heitrage,
aber es het si gwehrt u gweeberet. Da hei mer Wäger
nümme gwüßt, was mache. Da seit Bethli: „Jez weiß i
was", springt gäg em Hüsli zue u chunnt mit ere Wöschi-
bähve zrugg.

„Mir näh's da druf u tragi's i d'Grabeweid."
„Oeppis Dumms e so," seit ds Müeti, „das geit ooch

nid!" Aber Mejeli ischt scho drusfe gsy. „Wohl, Mueti,
es ge'it: i bi nid so schwär, u ha cha mi scho."

„Mir näh's mit is, mir trage's zu de Oschterblüemline,"
chunnt es wie us eim Muu. Mir si no gschwing ga Chüsseni
reiche u hei uf der Vähre rächt >e schöne Sitz zwäggchorbet.

„Aber heit Sorg, daß i nid no meh Verdruß mueß
ha!" Müeti ischt mit Ougewasser ume gäg em Hüsli zue.

Derna hei mir is i d'Stange gstellt u si mit Meielin
abzottlet, mit eine schittere Möntschewäseli in e prächtige
Früehligstag use. de Oschterblüemli zue. Dür d'Hoschtet us,
wo zu allnen Eschtlenen us die erschte Löübleli vüregluegt
hei, dür ganz gälb verbängleti Matte düre, em Hag na,
wo us em verdorete Gras afen es par Vejeli u Waseblüemeli
hei vüregllggelet u zuegluegt, wie drobzuehe gälbgscheichleti
Bejeli a de guldige Haselnußpääggeli u de sidige Wide-
büüßeli desume chräble, dem gleitige Erabewässerli nah,
wo dene wohlgäßne Moosputze, wo links u rächts zuehe-
gruppet si, nid gnue het chönne chüderle u pläderle. Nachhär
i Wald ine, wo der Sunneschyn uf de Tanneschtli gigampfet
het u de albe die bleiche Geißeglöggleni drunger zuehe gar
erschröckli hei müesse gllgele, we hie und da einen etschlipft
u de uf se-n-ahe gheit ischt. U d'Waldröteli u îVFinkleni
hei nid gnue chönnen awänge mit ihrem „Los jez, los jez,
los jez" u „zi zi zi ziziam zizia!"

Mejeli het glost u gluegt u nüt .chönne säge, weder:
„Eh lueget ömel o da! Gseht ihr dert? Loset ömel o! Eh
wie schön!"

Eängeneim hei mir müeßen abstelle, wil es süscht nid
hätt möge gcho mit Luegen u Lose.

U so si mir äntlige vor e Wald use i d'Grabeweid cho
u hei gäg der Hasustude zue gstüüret. Da schießt Mejeli zwäg:

„Sie si pure! Sie bllleje, d'Oschterblüemli! Gseht ihr,
gseht ihr?" Chuum hei mer abgstellt gha, isch es scho by
ne grllpplet. Es het ganz gschlotteret vor Fröüd, wo-n-es
du vo dene liebe Blllemlene abbro.che het.

„Gältet jeze? Oh, wie ischt das guet! Jez besseret's
mer de! Dihr sit de richtig liebi, liebi Meitscheni!"

Ja, das ischt e Momänt gsy! I chönnt dä mir Läbe-
tag nie vergäße. —

Nach eme Rüngli hei mer'sch umen ufpaschtet u si mit
ihm obsig drus gäg der Egg zue. Bi der großen Eiche hei
mer Halt gmacht. Es ischt eifach e Fröüd un e Pracht gsy,
da uberz'luege. Die hundert Chrechen u die sunnige Höger,
die grüene Matte, die Böüm u die Wälder, die glänzige
Bärge wit äne, die mildi Luft, das Ejubilier u Ghaselier
u derzue die Elogge, wo vo de Dörfer uehe tönt hei. Schöne
Hustage! Rächti Oschtere zringetum.

Mejeli ischt ganz angersch gsy. Sini Bäckleni hei ume
Färb ubercho, us sine Oeüglene het ume Läben usegluegt,
u so isch es lang ghöcklet mit sine Oschtermejeli, het gluegt
u glost.

Da fat es a, an üsem Liedli ume düderle, wo mer
früeher vil z'säme gsunge hei u wo-n-is Eroßmüeti het
glehrt gha: mir hei o mit ghulfe, u sis Elögglistimmeli het
ume drus use tönt, mi hätt fascht chönne meine, däm da
wär es wöhler weder dene Vögeli, wo im Wald äne vor
Fröüd o fascht hei wölle der Schnabu absinge.

Es ischt scho spät im Namittag gsy, wo mer üsersch
liebe Bürdeli deheimen abgstellt hei. Ds Müeti het scho

lang uf is gluegt gha.
Scho vo witem het Mejeli grüeft: „Mueti, i ha re!

Sie si vüre! Lueg da!"
„Aber hescht di ächt nid z'fascht ergelsteret?"
„O nei, das ischt ja so schön gsy u mir ischt so wohl,

wie no nie!"
„Aber jez muesch doch gschwind machen u ume i ds

Bett. Es chönnt dir doch de nid guet tue." Mi het's der
Mueter agseh, sie het Angst gha um ihres Mejeli.

Ely druf is.ch es umen im Bett gsy. Sini Bäckli hei
gäng noch chli züntet, un im bleiche Händli het es sini
Oschterblllemeli gha.

„Gältet," seit es, wo mer vo ihm si, „dihr chömet de

morn bezite zue mer,- i stah de früeher uf. Jez wirde-n-i
ja wider gsund."

Wo's d'Mueter am Morge het wölle wecke, het es ke

Bscheid g'gäh. Still isch es mit sim Mejeli dagläge, mit
eme schöne Lächle uf em Esicht. Sis Härz het nid so vil
Fröüd möge erlyde, es isch drab versprunge. Mit sine

Blüemeli het me's i ds Grab gleit, un jez schlafe sie z'säme
im Härd nide."

Trim het müeße d'Nase schnütze u d'Ougen abribe: i
ha's scho lang gmacht gha. Wo mi du e chli ha. bchiimt
u gfragt ha, ob es ächt die Blüemeli o im Himel gäng no
heig, seit es du: „Ja, u we si de verdoret si, so chunnt
es de angeri cho reiche all Oschtere. Derfür hei mir ihm es

Stöckli uf sis Grab pflanzet. — U lueg jeze, das da i der
Chrutzen ischt übe o eis vo dene. Wo-n-i du vo deheime
bi furt,cho, ha-n-i so-n-es Stöckli mit mer gnoh: drum isch

mir das e so wärt. Sächzg Jahr ha-n-is jeze pflegt: im
Summer setzen is use i schönscht Egge vom Garte, un im
Winter ha-n-is da inné. We's mer sött druff gah, i gloube,
i chönnt nümme läbe, ohni das. Aber i ha's ömel no gäng
düre brunge: u wenn i de einisch stirbe, so wott is de uf
mis Grab. Eäll, du luegsch de, daß es druf chunnt?"

So isch es gscheh. Trim ischt scho langischt im Bode.
— llf sim Grab steit es hölzigs Chrütz mit sim Name.
Drubery hanget e schöne große Rosestock, un all Hustage
luege drunger zuehe us dicke Blettere guldegi Blüemeli use,

vo dene wärte Blüemeli. mit dene Mejeli einischt so schön

Oschtere gfyret het.
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